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9

VORWORT  
VON SUSANNE MIERAU 

Als Eltern haben wir es manchmal nicht 
leicht: Wir wollen das Beste für unsere Kin-
der, aber wie wir das scha�en, ist am Anfang 
des Familienlebens o� nicht so klar. Denn ne-
ben dem Wunsch, unsere Kinder so gut wie 
nur möglich zu umsorgen, spielen noch viele 
andere Faktoren in die Elternscha� hinein. 
Natürlich gibt es die individuellen Rahmen-
bedingungen einer jeden Familie. Dazu aber 
wirken auch gesellscha�liche Vorgaben und 
Erziehungsmethoden, die wir in der eigenen 
Kindheit erlebt haben und die hier und da in 
unseren Gedanken wieder au�auchen oder 
uns ganz konkret durch Empfehlungen von 
Familienangehörigen begegnen. Ammen-
märchen, die heute noch verbreitet werden 
und auf die wir auch an modernen Orten wie 
in Facebook-Gruppen stoßen, verunsichern 
auf dem ohnehin noch ungewissen Weg. 
Selbst die wissenscha�lichen Studien, die wir 
vorgelegt bekommen, weisen nicht selten in 
ganz verschiedene Richtungen: Familienbett 
ist gut – Familienbett ist schlecht; lange Stil-
len ist gut – lange Stillen ist schlecht. Die 
Liste dieser gegenläufigen Meinungen lässt 
sich nahezu unendlich fortsetzen, vom Baby-
schlaf über Ernährung bis hin zum allgemei-
nen Erziehungsansatz.
Eltern tut es aber gerade gut, in der so unbe-
ständigen und unübersichtlichen Anfangs-

zeit an die Hand genommen zu werden und 
in dem scheinbar grenzenlosen neuen The-
menfeld des Familienlebens Orientierung zu 
bekommen. Sie brauchen Menschen, die sie 
begleiten, anstatt starr zu führen, und die die 
Bereitscha� mitbringen, o�en zu sein und 
Informationen zu vermitteln – und nicht ei-
gene Ideen und Erfahrungen durchsetzen zu 
wollen. So gelingt es den Eltern, für ihre Fa-
milie passende Entscheidungen zu tre�en. 
Um eine gute Bindung zwischen Eltern und 
Kind herzustellen, braucht es gar keine be-
stimmten Patentrezepte, sondern Verständ-
nis: Eltern müssen lernen, die Bedürfnisse ih-
rer Kinder zu verstehen und für die jeweilige 
Familie gute Lösungsstrategien zu finden. 
Die Bedürfnisse von Kindern, die erfüllt wer-
den wollen, sind dabei immer wieder gleich, 
auch wenn unsere Antworten in jeder Fami-
lie anders aussehen können: Das Bedürfnis 
nach sicherem Schlaf für die Kleinsten kann 
im Familienbett ebenso gestillt werden wie 
im Beistellbett oder in einem Kinderbett im 
Elternschlafzimmer – drei verschiedene Ant-
worten auf ein Bedürfnis, das alle Babys glei-
chermaßen mitbringen. 
Was Eltern also wirklich brauchen für einen 
guten Start mit ihrem Kind, ist das Wissen 
um die Basis der Bedürfnisse unserer Babys: 
Baby Basics. Haben Eltern verstanden, nach 
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10

VORWORT VON SUSANNE MIERAU  

welchen Bedürfnissen sich alle Babys aus-
richten, lassen sich diese Informationen auf 
das gesamte Familienleben und die vielen 
zukün�igen Jahre der Elternscha� übertra-
gen. Eltern müssen keine Babyflüsterer wer-
den, sondern Babyversteher und -versteherin-
nen: Mit Verständnis lässt sich der gesamte 
Familienalltag organisieren und harmo-
nisch für alle Beteiligten gestalten. Und da-

rum ist Baby Basics ist wie ein Crashkurs für 
das Babyverstehen: Aktuelle Fakten werden 
alten Ammenmärchen gegenübergestellt, 
»Experten«-Bullshit wird enttarnt und der 
Weg dafür bereitet, Babys von Anfang an in 
ihren Bedürfnissen zu sehen und anzuneh-
men. Denn die Basis für den richtigen Um-
gang mit Babys ist eigentlich ganz einfach – 
wenn wir sie kennen.
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WIE ALLES BEGANN

DIANA SCHWARZ
Kaum ist das Baby da, ist die Welt voller Fra-
gen! Nun, eigentlich ist das ja schon in der 
Schwangerscha� so, wenn man es genau 
nimmt. Ich jedenfalls habe jeden Zwick und 
jeden Zwack gegoogelt und all diese Größen-
vergleiche – jetzt ist das Baby so groß wie ein 
Reiskorn, wenig später dann wie ein Gummi-
bärchen – mit meinem Bauchzwerg geliebt. 
Ich habe geshoppt! Und was ich nicht alles 
für das Baby brauchte. Ich war perfekt vorbe-

reitet auf das, was da kommen mag. Ich hatte 
eine Wickelkommode und ein Babybett. Ich 
hatte einen teuren Kinderwagen und so ein 
»Trageding«. Ich hatte eine Badewanne mit 
einem Thermometer und unzählige Baby-
klamotten vom Flohmarkt. Natürlich habe 
ich die alle gewaschen und zusammengelegt. 
Das erste Mal in meinem Leben habe ich die 
Wäsche mit Liebe gemacht. Wie gesagt, ich 
war perfekt vorbereitet.

Dann kam Kind eins …

… und irgendwie hatte ich mir das anders 
vorgestellt. Die Geburt startete NICHT mit 
einem Blasensprung, so wie man das immer 
im Kino sieht. Im Krankenhaus wurden wir 
ständig in verschiedenen Zimmern allein ge-
lassen. Unter Presswehen mit wehendem Flü-

gelhemdchen ging es in einer Wehenpause 
endlich in den Kreißsaal, und dann hielt ich 
das verknitterte kleine Bündel in meinen 
Händen. Meine Güte, war ich stolz! Mir war 
nicht klar, dass es ab jetzt erst so richtig kom-
pliziert werden würde.

Ist mein Kind kaputt?

All meine Errungenscha�en wurden von 
der kleinen Maus verschmäht! Nucki? Fehl-
anzeige! Kinderwagen? Nicht dran zu den-
ken. Auf Toilette gehen? Nicht ohne meine 
Tochter! Duschen? Utopisch. Wo war meine 

Autonomie plötzlich hin? Warum ließ sich 
dieses Baby nicht mit einem Schnulli be-
ruhigen? Warum, verdammt noch mal, ließ 
es sich nicht ablegen, ohne nach spätestens 
zwanzig Minuten aufzuschrecken und nach 
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mir »zu rufen«? Wie sollte ich denn so bitte 
schön meinen Alltag scha�en? Das hatte mir 
so keiner erzählt. Ich überlegte schon, ob 
mein Baby kaputt ist!
Doch dann fing ich an zu lesen. Bücher über 
Bücher habe ich verschlungen, und mir 
wurde immer klarer, dass mein Baby perfekt 
und unglaublich kompetent ist! Meine Er-
wartungen allerdings waren so unrealistisch, 

weil sie von dem geprägt waren, was ich im-
mer wieder in irgendwelchen Filmen und Se-
rien gesehen hatte. Um diese Erwartungen zu 
erfüllen, hätte meine Tochter Batman zum 
Vater haben müssen. Und das war ja nun mal 
nicht der Fall … Nein, liebe Hollywood-Pro-
duzenten, das dür� ihr mir glauben: weder 
als Beziehungs- noch als Elternratgeber sind 
eure Werke zu gebrauchen.

FRAUKE LUDWIG
Während meiner Schwangerscha� mit Mar-
lene hatte ich keinen Schimmer, wie es wirk-
lich werden würde. Wie Diana hatte auch 
ich alles gekau�, was ich eventuell brauchen 
würde. Der Stubenwagen, in dem schon 
mein Bruder und auch der Rest der Familie 
gelegen hatte, wurde umständlich Hunderte 
von Kilometern quer durch Deutschland 
gefahren. Ich stellte es mir doch so roman-
tisch vor, wie mein Baby selig darin schlum-
mern würde. Unzählige Kliniken sah ich mir 
an und besuchte Info-Abende mit Kreißsaal-
führungen. Während der Schwangerscha� 

machte ich alles mit, was mir empfohlen 
wurde, inklusive 3D-Ultraschall und Aku-
punktur. Die Untersuchungen bei der Heb-
amme empfand ich als wenig interessant, da 
ich mein Baby ja gar nicht auf dem Moni-
tor sehen konnte. Ich werde auch nie verges-
sen, dass ich meine damalige Arbeitskollegin 
als völlig schräg und fast verantwortungslos 
abtat, als sie mir von ihrer Hausgeburt vor-
schwärmte. Wie konnte man nur ohne direkt 
angeschlossene Kinderklinik-Notfall-Option 
sein Baby bekommen? 

Dann kam Marlene 

Die Geburt war leider nicht schön. Ich weiß, 
dass es unzählige Frauen noch schlimmer 
getro�en hat und jeden Tag tri�, dennoch 
bin ich traurig, denn es hätte eine schöne Ge-

burt sein können. Wäre ich zu Hause geblie-
ben oder hätte ich mich um eine Belegheb-
amme oder Doula gekümmert – hätte ich 
mich besser vorbereitet und hätte ich mehr 
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gewusst, müsste ich jetzt nicht traurig sein 
über diese verpasste Chance einer schönen 
Geburt. Das weiß ich heute, denn mein zwei-
tes Baby – Pauline – kam zu Hause zur Welt. 
Aber zurück zu meiner Marlene. Sie war end-
lich da und mit ihr wurde alles anders als vor-
her gedacht. Mir war nicht klar, dass man ein 
Baby nur ein Mal am Tag stillen würde – da-
für aber ohne Pause. Ich glaube immer noch, 
dass ich die ersten drei Monate durchgehend 

das kleine Baby an der Brust hatte. Sie wei-
nen zu lassen, war für mich nie eine Option, 
also wuchs ich in mein unerwartetes Leben 
mit einem Steinzeitbaby hinein. Und auch 
ich begann zu lesen – und zwar alles, was mir 
in die Hände kam und sich gut anfühlte. Im 
Ende�ekt waren es die gleichen Bücher, die 
auch Diana las. Das sollten wir aber erst ein 
Jahr später herausfinden.

DU BIST NICHT ALLEIN! ODER: WIE  
EINFACHELTERN® ENTSTAND

Was hat das alles mit diesem Buch zu tun? 
Die Erfahrungen, die wir in unserer Arbeit 
als Still- und Trageberaterinnen mit den El-
tern machen, haben gezeigt, dass wir mit un-
seren Erlebnissen nicht allein sind. Fast alle 
Eltern haben vor der Geburt ihres ersten 
Kindes andere Erwartungen, und die Reali-
tät tri� sie ziemlich hart. Empfohlene Still-
abstände, die Angst vor dem Verwöhnen, die 
Sorge, dass das Baby zum Tragen noch zu 
klein ist, der Rat der Schwiegermutter, das 
Baby solle besser lernen, sich selbst zu be-

ruhigen und auf jeden Fall alleine schlafen 
– Empfehlungen und Ratschläge dieser Art, 
die von allen Seiten auf die frischgebackenen 
Eltern einprasseln, tun ihr Übriges. Deutlich 
wird dabei, dass nicht unsere Babys das Pro-
blem sind. Wir wissen nur zu wenig über sie 
und verstehen sie daher o� nicht richtig. Wir 
interpretieren so vieles ganz anders, als un-
sere Kinder es meinen, und unterstellen ih-
nen manchmal sogar kleine Gemeinheiten, 
während sie eigentlich nur unsere Hilfe brau-
chen. Doch woher kommt das?
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ERZIEHUNG IM WANDEL
Erziehung hat sich im Laufe der Jahrhun-
derte immer wieder verändert. Besonders 
das letzte Jahrhundert, in dem wir in die-
sem Land zwei Kriege überstehen mussten, 
hat unsere Eltern und Großeltern stark ge-
prägt. Erziehung war eine ernste Angele-
genheit, und die meisten von uns haben 
ein kleines oder großes Päckchen davon 
mitgenommen, das uns heute noch weise 
Ratschläge für unsere Kinder vermitteln 
möchte. Doch dieses »Päckchen« tarnt sich 
leider gern als unser Bauchgefühl und ist 
im Grunde doch nichts anderes als die ei-
gene Erziehung.
So, und nun endlich zum Buch.
So vieles, das in diesem Buch steht, ist den 
meisten Menschen in unserer Gesellscha� 
gar nicht klar, da Hollywood uns ein völ-
lig anderes Bild vermittelt. Die Sippe, bei 
der wir uns normalerweise hätten abgucken 
können, wie das Leben mit Kind(ern) funkti-
oniert, gibt es nicht mehr, und wir verlassen 
uns auf das, was uns die Medien suggerieren. 
Wir möchten dich mitnehmen auf eine span-
nende Reise, denn die Säuglings-, Bindungs- 

und Hirnforschung war in den letzten Jahr-
zehnten fleißig, und es gibt bahnbrechende 
Erkenntnisse über diese kleinen Menschen-
kinder, die uns den Alltag o� so chaotisch 
gestalten. All diese Dinge findet ihr hier in 
diesem Buch. Wir klären viele Ammenmär-
chen auf, gegen die wir uns selbst so o� weh-
ren mussten. Wir versuchen so einfach wie 
möglich – aber stets wissenscha�lich belegt 
– zu erklären, warum hinter vielen Erzie-
hungsmythen mehr Aberglaube als Wissen 
steckt. Wir versuchen, dir den Alltag mit dem 
Baby zu vereinfachen, so wie wir es in den 
BabySteps®-Kursen von Einfach Eltern® 
tun. Die eine oder andere Information wird 
dich vielleicht hart tre�en oder gar empören, 
aber keine Sorge, du musst nichts verändern, 
was du nicht ändern möchtest. Wir möchten 
dich lediglich informieren und alternative 
Wege aufzeigen. Niemand muss diese gehen, 
du hast immer die Wahl. Aber wir sind uns 
sicher, dass dieses Buch einige Aha-E�ekte 
enthält, die dir helfen können, dein Baby bes-
ser zu verstehen und gleichzeitig deinen All-
tag entspannter zu gestalten. 

Lies bedürfnisorientiert

Das Kapitel über Erziehung und Bindung 
ist die Grundlage, auf der alles, aber wirklich 
alles andere au�aut, daher steht es auch am 
Anfang dieses Buches. Es empfiehlt sich, die-
ses Kapitel zuerst zu lesen, denn es ist eine 

Orientierungshilfe für das Betriebssystem 
deines Babys. Danach kannst du ganz nach 
Belieben switchen und überall dort lesen, wo 
du etwas findest, was gerade interessant für 
dich ist.
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BINDUNG, BEZIEHUNG UND ERZIEHUNG 

Kaum ist das Baby auf der Welt, prasseln sie 
auf uns ein, die »guten« und vor allem alten 
Ammenmärchen rund um die Kindererzie-
hung.
Wie Menschenbabys wirklich funktionieren, 
ist uns in der Regel nicht bekannt, und doch 
haben wir instinktiv eine Ahnung davon, was 
unser Baby braucht. Wir möchten auf sein 
Weinen reagieren, es hochnehmen und trös-
ten. Leider verunsichern uns die Medien und 

die »ultimativen« Tipps unserer Mitmen-
schen bezüglich der Erziehung unseres Kin-
des enorm und wir werden unsicher. Schwie-
germütter, Nachbarn, Freunde mit Kindern 
– und gerne auch die ohne Kinder – sparen 
nicht mit sehr eindringlichen Ratschlägen 
für uns. Viele Menschen mischen sich ein, 
und o� passen diese Hinweise so gar nicht zu 
dem, wie wir gerne mit unserem Baby umge-
hen möchten.

DAS VERWÖHNGESPENST
»Schreien stärkt die Lungen«, »Lass es ruhig 
mal weinen, das meckert ja nur«, »Wenn du 
jetzt springst, dann merkt es sich das!«, »Der 
hat dich aber ganz schön im Gri�«, »Neue 
Milch auf alte Milch macht Bauchweh«, »Der 
braucht aber auch mal was Richtiges zu es-
sen«, »Trag ihn nicht so viel, da gewöhnt er 
sich noch dran«, »Ist ja auch kein Wunder, 
dass euer Kind immer noch nicht durch-
schlä�, wenn es nachts immer noch gestillt 
wird«. Nicht selten hört man Sätze wie diese 
sogar von »Experten« wie beispielsweise Kin-
derärzten.

Die Angst vor dem Verwöhngespenst ist groß 
und zieht sich durch alle Bereiche der Ent-
wicklung. Doch diese Sorge ist ungefähr so 
zeitgemäß wie die Behauptung, dass die Erde 
eine Scheibe ist und die Sonne sich um die 
Erde dreht. All diese Mythen wurden längst 
erforscht, aufgeklärt und widerlegt. Und 
genau diese neuen wissenscha�lichen Er-
kenntnisse sind leider noch nicht bei all den 
Schwiegermüttern und Nachbarn angekom-
men. Daher sind sie auch immer so verdutzt, 
wenn wir es so ganz anders machen als frü-
her und unser Baby einfach auf den Arm 
nehmen, wenn es weint.

Keine Absicht

Die allermeisten Eltern vergangener Gene-
rationen haben ihre Form der Erziehung so 

gewählt, wie es zu der jeweiligen Zeit üblich 
war. Und dabei hatten sie sicherlich immer 
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die besten Absichten, nicht die schlimms-
ten. Dies ist ein ganz wichtiger Punkt, da sich 
auch unser Blick auf die (Schwieger-)Eltern 
verändern kann, wenn wir das berücksich-
tigen. Sie selbst sind vermutlich nicht wirk-
lich in einer wertschätzenden oder liebevol-
len Umgebung groß geworden! In all den 

besorgten Erwachsenen, die sich heute in die 
Erziehung unserer Kinder einmischen wol-
len, stecken so viele traurige innere Kinder, 
die man besser viel ö�er gekuschelt und ge-
tröstet hätte. Seid daher nachsichtig mit de-
nen, die es anders machen, auch sie wollen 
eigentlich nur das Beste für die Kinder.

Von Ammenmärchen und Nazipropaganda

Den Ursprung haben fast alle Erziehungs-
mythen in einer Zeit, in der die Wissenscha� 
sich noch nicht so intensiv mit Babys und 
Kindern beschä�igt hat. Lange behandelte 
man sie wie kleine Erwachsene, die sich dann 
aber leider nicht entsprechend benahmen. 
Im Dritten Reich war Erziehung nicht mehr 
nur Privatsache, sondern Staatsangelegen-
heit. Faschismus, Härte und Führerkult wa-

ren an der Tagesordnung, und Erziehungs-
ratgeber wie Die deutsche Mutter und ihr erstes 
Kind von Johanna Haarer sorgten schon zu 
Beginn des kleinen Lebens für den Verlust 
der Bindungsqualität. Angepriesen wurde 
diese Erziehung natürlich als die beste, und 
die Angst vor dem Tyrannen machte die Ma-
nipulation der Eltern zum Kinderspiel.

Aber diese Zeiten sind doch schon lange vorbei

Der Bestseller von Johanna Haarer wurde 
1945, nach Beendigung des Krieges, nicht au-
tomatisch vom Markt genommen. Lediglich 
die faschistoiden Inhalte wurden gestrichen, 
aber der Rest blieb unverändert und wurde 
bis in die 1980er-Jahre unter dem Namen 
Die Mutter und ihr erstes Kind erfolgreich ver-
legt. Man darf nicht vergessen, dass es zu die-
ser Zeit für Eltern nicht viele Möglichkeiten 
gab, sich zu informieren. Diese Art der Ratge-
ber-Literatur und auch dieser spezielle Blick 
auf Kinder hält sich bis heute hartnäckig in 
allen Schichten der Gesellscha�, dabei wis-
sen wir längst so viel mehr über Kinder-
entwicklung. Da aber all diese Propaganda-
Ammen märchen uns auch heute noch stark 

beeinflussen und immer noch Angst und 
Unsicherheit in uns hervorrufen, möchten 
wir in diesem Buch aufzeigen, was die Wis-
senscha� mittlerweile alles über uns Men-
schen herausgefunden hat. Die Erde ist keine 
Scheibe, das wissen wir heute – doch wie 
lange wurde genau dies geglaubt und uner-
bittlich als Wahrheit verfochten? Nicht an-
ders sieht es auch bei den Mythen rund um 
die Kindererziehung aus. Es sind Erklärungs-
versuche und Propaganda, welche wir in den 
meisten Diktaturen finden, die als einziges 
Ziel den gehorsamen Soldaten hatten und 
haben. Auszüge aus Ratgebern dieser vergan-
genen Zeit findest du am Ende eines jeden 
Kapitels in unserem »Experten«-Bullshit.
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Die beste Waffe gegen Angst und Sorgen ist das Wissen!
Warum sind Babys so, wie sie sind, und wa-
rum ist das auch genau richtig? Wir haben 
uns vorgenommen, in diesem Buch auf-
zuzeigen, wie Babys funktionieren. Wann 
es Kindern beispielsweise im Hinblick auf 
ihre Hirnreife überhaupt möglich ist, uns 
bewusst auf die Palme zu bringen und wie 
lange wir vergeblich darauf warten können, 
dass Kinder es scha�en, sich allein wieder zu 

beruhigen. Wir möchten dir die Angst neh-
men, dein Baby zu verwöhnen und dich in 
die Lage versetzen, eine informierte Entschei-
dung für euch tre�en zu können. Welchen 
Weg ihr als Eltern auch gehen wollt, er muss 
zur Familiensituation passen, aber im besten 
Falle auch die Bedürfnisse des Kindes einbe-
ziehen. 

Sorry – not sorry!

Möglicherweise geben wir dir immer mal 
wieder die ein oder andere Information an 
die Hand, die neu und anders ist als alles, was 
du bislang über Babys und Erziehung gehört 
hast. Diese Informationen werden dich mög-
licherweise dazu bringen, Dinge zu über-
denken und eventuell Entscheidungen zu 
tre�en, die dir im ersten Moment sehr an-
strengend erscheinen, die aber für das spä-

tere Glück deines Kindes von sehr großer 
Bedeutung sein können. Wir wünschen uns, 
dass du später keine deiner Entscheidungen 
bereuen musst, weil dir wichtige Informati-
onen fehlten. Wir möchten dir helfen, Sätze 
wie »Hätte ich das mal vorher gewusst« zu 
vermeiden. Welche Entscheidung du mit dei-
nem Wissen tri�st, ist deine ganz individu-
elle Angelegenheit.

Burger oder Obst?

Niemand wird sauer, wenn wir ihm sagen, 
dass Obst gesünder ist als Chips. Die meisten 
Menschen wissen das und greifen trotzdem 
zu Burger, Pommes und Co. – sie tun dies 
aber informiert, bewusst und reflektiert. Bei 
der Erziehung oder Begleitung unserer Kin-
der hingegen sind wir o� und schnell belei-
digt, sauer oder sogar wütend, wenn uns je-

mand mitteilt, dass es vermutlich nicht ganz 
der goldene Weg ist, den wir gerade gehen. 
Wir ho�en daher, dass alle Informationen in 
diesem Buch dir dabei helfen, deinen bzw. 
euren Weg als Familie ganz bewusst mit al-
len Abbiegungen und Umwegen – aber eben 
informiert – zu finden.

Erziehungsziele

Tatsächlich kann man nicht früh genug da-
mit beginnen, sich die Frage zu stellen, was 

man sich für das spätere Leben seines Kindes 
wünscht. Denn die ersten Jahre sind diejeni-
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gen, die für unsere späteren Beziehungsmus-
ter prägend sind. Da geht es also um Fragen 
wie:
• Gestalter oder Mitläufer?
• Selbstbewusst oder gehorsam?
• Selbstständig oder ängstlich?

Ist es uns wichtig, dass unser Kind ein gutes 
Selbstwertgefühl hat und in der Lage ist, ge-
sunde Beziehungen und Freundscha�en zu 
führen? Oder möchten wir unsere Ruhe und 
dass unser Kind sich »benimmt«, »gehorcht« 
und »schön pflegeleicht« ist?

Schauen wir unser Baby an, können wir gar 
nicht glauben, dass wir uns jetzt schon Ge-
danken über solche Fragen machen müssen. 
Für dieses kleine Wesen soll man jetzt schon 
so tiefgreifende Entscheidungen tre�en? 
Tatsächlich ja – denn in den ersten drei Jah-
ren unserer Kindheit machen wir prägendste 
Erfahrungen. Ein Fingerabdruck auf unserer 
Seele, der uns durch unser Leben navigieren 
wird. Hier werden wichtige Weichen gestellt, 
und zwar – entgegen einer weitverbreiteten 
Annahme – nicht in Form von Erziehung, 
sondern in Form von Beziehung! 

Beziehungsgabelung

Entscheiden wir uns für den einen Weg, wird 
es immer schwieriger und langwieriger, auf 
den anderen Weg zurückzukommen. Entde-
cken wir hingegen frühzeitig, dass wir doch 

den anderen Weg nehmen wollen, müssen 
wir keinen großen Umweg auf uns nehmen, 
um dann doch den anderen Weg einschlagen 
zu können. 

Bindungs- und bedürfnisorientiert

• viel Körperkontakt

• prompte Reaktion auf jedes Weinen

• Beziehung statt Erziehung

• selbst essen

• du bist okay, so wie du bist

Konventionell 

• wenig Körperkontakt

• Baby soll sich selbst beruhigen

• weinen lassen

• »belöffeln«

• bestrafen
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Beziehung ist der Schlüssel zur Bindung
Egal, wie alt wir sind, wir bauen immer Bin-
dungen auf. Als kleines Baby beginnen wir 
damit und hören nie wieder auf. Selbst wenn 
wir noch so einsam sind, sind es o� unsere 
Haustiere, zu denen wir eine tiefe Bindung 
eingehen, und wenn alle Stricke reißen, dann 
kann auch der Volleyball als Gesprächspart-
ner namens Wilson herhalten, wie Tom 
Hanks alias Chuck Noland in seiner Robin-
sonade Cast Away – Verschollen zeigt.
Menschen ohne Bindung werden krank 
oder gehen ein wie ein vertrocknetes Pflänz-
chen. Und genau jetzt, in den ersten Jahren 
der Kindheit, legen wir die Bindungsfähig-
keit unserer Kinder und damit der nächs-

ten Generationen fest. Es lohnt sich absolut, 
über den Tellerrand zu schauen und die Wis-
senscha� dazu einzuladen, bei der Entschei-
dungsfindung, welchen Weg wir gehen wol-
len, zu helfen. Es ist so wichtig, dass wir die 
kleinen Lebewesen verstehen, die nun oder 
schon bald ein Teil unserer Familie sind und 
für die wir uns ein Leben lang verantwort-
lich fühlen. 
Wie gut, dass wir damit dann auch ein Stück 
weit Verständnis für uns selbst au�auen kön-
nen. Denn auch du warst einmal klein, und 
auch deine Beziehungs- und Bindungsfähig-
keit wurde in dieser Zeit geprägt. Wie span-
nend!

ERZIEHUNG MIT HERZ UND HIRN
Wir können heute hinsichtlich der Entwick-
lung unserer Babys auf viele wichtige, neue 
Erkenntnisse aus der Säuglings- und Hirn-
forschung zurückgreifen, die uns helfen, un-
sere Kinder besser zu verstehen.¹ Und auch 
hier fügen sich viele Puzzleteile zusammen, 

was unseren Alltag mit dem Baby durchaus 
erleichtern kann. Wenn wir wissen, warum 
unsere Babys reagieren, wie sie reagieren, 
können wir unsere Umgebung und unsere 
Lebenssituation daran anpassen und infor-
mierte Entscheidungen tre�en. 

Alle Menschenbabys sind Frühgeburten

Physiologisch gesehen sind unsere Babys im 
Vergleich mit anderen Säugetieren Frühge-
burten, was erklärt, warum Menschenbabys 
so unglaublich pflegebedür�ig sind. 

Ihre Gehirne haben lediglich ein Viertel des 
Gewichtes eines ausgewachsenen Gehirns, 
was wir unter anderem dem aufrechten Gang 
zu verdanken haben. Als sich unsere Vorfah-
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ren noch auf allen Vieren fortbewegt haben, 
waren ihre Becken breiter, die Köpfe (bzw. 
das Gehirn) kleiner und die Babys unserer 
Urahnen wurden reifer geboren. Eigentlich 
müssten wir – gemäß Adolf Portmann, ei-
nem Schweizer Biologen, der sich in seinen 
anthropologischen Studien mit der Sonder-

stellung des Menschen befasste – unsere Ba-
bys zwölf bis 13 Monate lang austragen, da-
mit sie bei ihrer Geburt physiologisch reifer 
sind. Aber keine von uns Frauen möchte 
auch nur eine Sekunde lang darüber nach-
denken, wie es wäre, ein zwölf Monate altes 
Baby zu gebären.

Wie und wann entwickelt sich der Rest des Gehirns?

Im Grunde ist bei der Geburt das meiste 
schon angelegt. Unser Baby hat sowohl ein 
Stammhirn als auch ein Klein-, Zwischen- 
und Großhirn. Und auch die wichtigen Ner-
venzellen, die mittels elektrischer Impulse 
miteinander kommunizieren, sind bereits 
vorhanden. Das kann man sich vorstellen wie 
in einer großen Firma: Die Zellen sind kleine 
Mitarbeiter, die mit vielen anderen Mitarbei-
tern (etwa 6– bis 10.000) vernetzt sind und 
Informationen austauschen. Doch während 
unser erwachsenes Gehirn quasi auf mo-
dernste Technik zurückgreifen kann und via 

E-Mail über Glasfaserleitungen auf schnells-
tem Wege kommuniziert, stecken unsere Ba-
bys noch im Mittelalter fest. Es gibt kein In-
ternet und keine schnellen Leitungen, dafür 
gibt es Postkutschen; viele Wege sind noch 
gar nicht vorhanden oder gleichen einem 
Trampelpfad. Um im Bild zu bleiben: Ein 
Großteil des Gehirns ist noch nicht »online« 
und braucht hierfür auch noch viele Jahre. 
Appellieren wir zum Beispiel an die Vernun� 
des Babys, sind wir leider noch mindestens 
fünf bis sechs Jahre zu früh dran. 

Potenziale

Wenn Babys auf die Welt kommen, stehen 
ihnen nahezu alle Möglichkeiten o�en. Dies 
ist enorm wichtig, da sie keinerlei Idee davon 
haben, wohin sie geboren werden. Ob Köln 
oder Kongo, ob Celle oder Ceylon, Babys 
müssen mit all den Widrigkeiten und Bege-
benheiten zurechtkommen, die auf sie war-
ten. Sie sind daher anfangs sogar noch in der 
Lage, A�engesichter zu unterscheiden, was 
sie – falls sie nicht im Dschungel aufwach-
sen – als unwichtige Fähigkeit schnell wieder 
verwerfen. Dieser Trampelpfad wird im Ge-

hirn nicht gegangen und verfestigt sich da-
her nicht. Wir als Europäer kennen das Phä-
nomen, weil es uns in der Regel schwer fällt, 
Asiaten auseinanderzuhalten, denen es wie-
derum mit uns nicht anders geht. Ihre Ge-
hirne mussten in den ersten Lebensjahren 
keine Europäer unterscheiden, sondern Asi-
aten. Dieser Weg hat sich gefestigt – durch 
wiederkehrende Wiederholung und Begeg-
nungen mit anderen asiatischen Menschen. 
Im Hinblick auf die Entfaltung ihrer Poten-
ziale haben Babys in den ersten Lebensjah-
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ren die perfekten Ausgangsvoraussetzungen 
für alle Eventualitäten. In ihren Gehirnen 
nimmt die Anzahl der Nervenzellenverbin-
dungen während der ersten drei Lebensjahre 
enorm zu. Ungefähr mit drei Jahren besitzen 
Kinder doppelt so viele Synapsen (Nerven-
zellenverbindungen) wie Erwachsene. Diese 
Anzahl hält sich bis etwa zum zehnten Ge-
burtstag und nimmt bis zum Ende der Pu-

bertät hin wieder ab. Unser Nervensystem ist 
für sämtliche Vorgänge in unserem Körper 
zuständig, ob physischer oder psychischer 
Natur. Je mehr Nervenzellen wir besitzen, 
desto mehr Potenziale schlummern in uns. 
Als Erwachsene sind wir in unseren Struktu-
ren bereits festgelegter und die meisten Syn-
apsen gehen verloren, weil sie nicht genutzt 
werden.

Unser Gehirn, der Computer

Ähnlich wie bei einem Computer, ist un-
ser Gehirn in verschiedene Bereiche aufge-
teilt. Während es bei einem Computer bei-
spielsweise eine Grafikkarte, einen Prozessor 
und einen Arbeitsspeicher gibt, haben wir, 
sehr vereinfacht dargestellt, ein Stammhirn, 
ein Zwischenhirn und ein Großhirn, die für 
ganz verschiedene Bereiche verantwortlich 
sind. Alles ist zwar miteinander verbunden, 
aber während der Zeit im Bauch und der ers-
ten Lebensjahre unserer Kinder ist ihr »Com-
puter« noch nicht vollständig zusammenge-
baut. Das Grundgerüst steht, aber das Gehirn 
der Babys ist eben nur zu 25 Prozent entwi-
ckelt. Mit zwei Jahren sind es bereits etwa 75 
Prozent (aber doppelt so viele neuronale Ver-
bindungen wie bei uns Erwachsenen), und 
mit etwa fünf Jahren ist das Gehirn fast aus-
gewachsen. Das heißt nicht, dass fün�ährige 
Kinder nun denken und analysieren können 
wie Erwachsene, aber die Gehirnstrukturen 
sind bereits entstanden. Unser Computer ist 
also fertig konfiguriert; jetzt geht es darum, 
die So�ware immer weiter zu verbessern. 

Die Verbindungen zwischen den Nervenzel-
len nehmen zu und die Nervenfasern an sich 
werden dicker. Sie werden immer mehr von 
einer Fettschicht ummantelt, die unsere Post-
kutschen in eine schnelle Internetleitung ver-
wandelt. Vermutlich kommt daher auch der 
Ausdruck »Hirnschmalz«. Stück für Stück 
werden Verbindungen geschlossen, die in 
der Hierarchie immer weiter ansteigen. Wäh-
rend die Kinder am Anfang gerade mal ein-
fache Zusammenhänge begreifen können, 
sind sie viele Jahre später dazu in der Lage, 
analytisch zu denken. Und trotzdem müs-
sen die Kleinen mehr lernen als das. Denn 
nicht nur die Psyche, sondern auch der ge-
samte Bewegungsapparat, welcher beispiels-
weise im Kleinhirn gesteuert wird, muss sich 
entwickeln. Babys lernen sich zu drehen, zu 
krabbeln und zu laufen. Diese Schritte lau-
fen nach und nach parallel zur Gehirnent-
wicklung. Das Gehirn hat noch einiges an 
Entwicklung vor sich, und wie sagt man so 
schön: Das Gras wächst nicht schneller, wenn 
man daran zieht. 
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